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3oI). @eorg fjifdjer: JtnaBenluft — 3. 3- JReittjavb: SVateubergefdjtdjten.

berluftige gugenb einerfeitS, bie Sßflidjten bei'

SïrBeitgeBer anberfeitS. SluS bern ÜBitde fpridgt
baS etgrlide 33eftreBen, fid) bor allem barüBer
fiai gu toerben, „si le jeu vaut la chandelle", oB

bie „SBelfdjlanbgöugerei" üfiertgaupt git empfetj»
leu ititb meiterlgin gu unterftiitgen fei. SESir

freuen uttS, bafjg ber Stüter, menu audi gögerub,
gu einem entfdgiebenen ,,^a" fid) burdgringt.

SSebeutungSbott ift ber erfte ging in bie
grembe, nid)t nur um ber grenrbfprade mitten,
fonbern aud) ber perfönlideu ©rfatgrungen lue»

gen, bie man in einem neuen ,stuIiur'freite
inadgt, oB biefe bann giinftig ober ungünfttg
ausfallen: ein folder Stufenttgalt Bebeutet eine
Klärung, menu nidjt eine 33ereicijerung, fitrg
einen töeitrag gttr ©rlgötgung beS SeBenS»
InerteS.

Sßenn man Bebenft, baff bie beutfd)e ©dlueig
fdgälgungSmeife fätgrlid) ginei= Bis breitaufenb
junge Seute — toobei ber Éanton güridg ^runb 500 Beteiligt ift — in foldje SSotontärftel»
leu fdjidt, too bie empfängtidgen „StHemanbS"
lnelfd)e Strt BeoBadten, bielteidi aud) fdjüfjen
unb liehen lernen, toertu man ferner überlegt,
baff toetfde Sanbmirtfdgaft unb loelfdeS ©e»
luerbe auf foldje SBeife redt Billige SCrBeitSïrafie
beïontmen, bafg gautilien, tßenfionate, .fpauS»

IgattungSfduten, ißribatinftitute, DJtittelfdguteu
unb 11 niberfitäten meitere runb fünf Saufertb
©düter unb ©düterinnen aufnetgmen, InoBei
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mand)e ggmilie, mande alteinftetgenbe grait
als tpenfionStialterin iïgr StuSïommen finbet,
fo gelangt man gttr tXBergeugung, baff tjier ein
InedfcIfeitigeS ©eben unb DMgmeu borliegt, ein
nationaler oïonomifdet unb geiftiger Kräfte»
auStaufd) ftattfinbet, ber für itnfere metgrfpra»
dige SDemoïratie bon leBenSmidgtiger Sieben»

tung ift.
$ajf jeber beittfdfdtoeigerifde Kanton, ber

nod) feine foldge Qetttralftefle Befitgt, oBgenannle
Skrrter ober ftabtgürderifde ^nftitution nadg»

at)ine, ift ein bringenbeS SebürfniS; baff eub»

lid) ber tBunb alte biefe amttidgen Sßermitt»
IitngSfteEen unterftütge, bie ja in Igotgem SKaffe
ber ftaatSBiirgerlidgen görberung, betn fpradj»
tieften unb öfonomifden innern StuSgteidg, ber
eibgenöffifden Surdgfäuerung einer bölftfden
OSmofe, ber bielgenannten pénétration pacifique
bienen, ift gerabegu eine nationale ißflidt.

©dreiBer biefer geilen, felBfi feit 15 Saigren
in ätjntider SBeife tätig, Begeugt mit greube,
baff in üorliegenber ©dgrift, sine ira et studio,
baS gair unb SBiber mit groffer objeïtiber ©in»
fdätgung ber SSerlgältniffe bieSfeitS itnb jenfeitS
ber ©aane mot)t erloogen unb in edjt batertän»
bifdem ©inne bargefte'ttt finb. Sftogen ©Item,
ifffarrlgerren unb Seigrer, bie fid) bafür inter»
effieren, Igergtgaft gu biefem Vademecum ber
„SSelfdtanbgängerei" greifen.

®r. K. ©olgri, giirid-

Änabenlufl.
•fiorcfg', SKcirgentoinb unb Serdgenfdtag,
Itnb Beine 6d)ute Ben Sladgmittag
35ie güffe ohne Sfrümpf' unb 6d)ul),
Stuf frodmem SBeg ben SBiefen 3u!

3um Slefterbauen unb SfeildenBlüim,
3u "patmenroeiben unb Oflergrün!
Itnb fpielenbe SHägblein an bem Stain,
Sie möchten root)l unfre ©efetten fein. —
Sie Reifen empor, mo ber SBttbbad Brauft,
Safe ben Sïtâgbtein oor Scfgrecüen unb greube grauft

3ol). ®eorg Sftfcper.

£alenöeröefd)id)ten.
S3mt 3. 3. iReitbarb.

Der -ôegnauer Pfarrer unb bie Kirche. fter unb ber Xtnterpo'gt unterftiiigten feine Klage
®er ^egnauer Pfarrer ärgerte fid fdjon mit Beioegliden Dieben, unb bie ©emeinbe Be=

lange, baff bie Kirde fo natge an ber Saitb» fdtoff gittert einftintmig, baff bie Slorfalgrett
ftraffe ftelge unb Bradte ben ©egenftanb einft fetgr üBet getan tgätten, bie fromme Kirdge fo
in ber ©emeinbe gur ©pradge, ®er ©dutntei» natge an bie geräufdgPotte Sanbftraffe gu Bauen.

Joh. Georg Fischer: Knabenlust- I- I. Reithard: Kalendergeschichten.

derlustige Jugend einerseits, die Pflichten der
Arbeitgeber anderseits. Ans dem Buche spricht
das ehrliche Bestreben, sich bor allein darüber
klar zu werden, „si ls jsu vaut la ebsnelslls", ob

die „Welschlandgängerei" überhaupt zu empfeh-
len und weiterhin zu unterstützen sei. Wir
freuen uns, daß der Autor, wenn auch zögernd,
zu einem entschiedenen „Ja" sich durchringt.

Bedeutungsvoll ist der erste Flug in die
Fremde, nicht nur um der Fremdsprache Nullen,
sondern auch der persönlichen Erfahrungen we-
gen, die man in einem neuen Kulturkreise
macht, ob diese dann günstig oder ungünstig
ausfallen: ein solcher Aufenthalt bedeutet eine
Klärung, wenn nicht eine Bereicherung, kurz
einen Beitrag zur Erhöhung des Lebens-
inertes.

Wenn man bedenkt, daß die deutsche Schweiz
schätzungsweise jährlich zwei- bis dreitausend
junge Leute — wobei der Kanton Zürich mit
rund öllll beteiligt ist — in solche Volontärstel-
teil schickt, wo die empfänglichen „Allemands"
welsche Art beobachten, vielleicht auch schätzen
und lieben lernen, wenn man ferner überlegt,
daß welsche Landwirtschaft und welsches Ge-
werbe auf solche Weise recht billige Arbeitskräfte
bekommen, daß Familien, Pensionate, Haus-
Haltimgsschulen, Privatinstitute, Mittelschulen
und Universitäten weitere rund fünf Tausend
Schüler und Schülerinnen aufnehmen, Wobei

Mi
manche Familie, manche alleinstehende Frau
als Pensionshalterin ihr Auskommen findet,
so gelangt man zur Überzeugung, daß hier ein
wechselseitiges Geben und Nehmen vorliegt, ein
nationaler ökonomischer und geistiger Kräfte-
austausch stattfindet, der für unsere mehrspra-
chige Demokratie von lebenswichtiger Beden-

tung ist.
Daß jeder deutschschweizerische Kanton, der

noch keine solche Zentralstelle besitzt, obgenannte
Berner oder stadtzürcherische Institution nach-
ahme, ist ein dringendes Bedürfnis; daß end-
lich der Bund alle diese amtlichen Vermitt-
lungsstellen unterstütze, die ja in hohem Maße
der staatsbürgerlichen Förderung, dein sprach-
lichen und ökonomischen innern Ausgleich, der
eidgenössischen Durchsäuerung einer völkischen
Osmose, der vielgenannten psustration Meikigns
dienen, ist geradezu eine nationale Pflicht.

Schreiber dieser Zeilen, selbst seit 16 Jahren
in ähnlicher Weise tätig, bezeugt mit Freude,
daß in vorliegender Schrift, às ira st stucko.
das Für und Wider mit großer objektiver Ein-
schätzung der Verhältnisse diesseits und jenseits
der Saane Wohl erwogen und in echt vaterlän-
dischein Sinne dargestellt sind. Mögen Eltern,
Pfarrherren und Lehrer, die sich dafür inter-
essieren, herzhaft zu diesem Vàmseum der
„Welschlandgängerei" greifen.

Dr. K. Göhri, Zürich.

Knabenlust.
Korch', Märzenwind und Lerchenschlag,
Und keine Schule den Nachmittag!
Die Füße ohne Strümpf' und Schuh,

Auf trocknem Weg den Wiesen zu!
Zum Nesterbauen und Veilchenblühn,
Zu Palmenweiden und Oskergrün!
Und spielende Mägdlein an dem Rain,
Die möchten wohl unsre Gesellen sein. —
Die Felsen empor, wo der Wildbach braust,

Daß den Mägdlein vor Schrecken und Freude graust!
Joh. Georg Fischer.

Kalendergeschichten.
Von I. I. Reithard.

Der Hegnauer Pfarrer und die Kirche. ster und der Untervogt unterstützten seine Klage
Der Hegnauer Pfarrer ärgerte sich schon mit beweglichen Reden, und die Gemeinde be-

lange, daß die Kirche so nahe an der Land- schloß zuletzt einstimmig, daß die Vorfahren
straße stehe und brachte den Gegenstand einst sehr übel getan hätten, die fromme Kirche so
in der Gemeinde zur Sprache. Der Schulmei- nahe an die geräuschvolle Landstraße zu bauen.



262 S- S- atetfljaib: Sïateiibergefd^ld^te».

hierauf nahm bei: linterbogt eine Sßrife unb
inoHte bie ©emeinbe unter Serbanfung itjreë

pa t X- i o t i fdj=re I i g i öf e n StftneS entlaffen. ©er
Pfarrer aber bernertte, ber gefaxte 39efdglu^ fei

freiließ alter @I)reu Inert, rüde aber bie ®ird;e
um fein £>aar breit bon ber Sanbftrafse gurücf,

man muffe balger bon 3Borten gu©ateu fdireiten.
Son SBorten gu ©aten! ©ie pegnauer maren

über biefe Qumutung gang berfteinert. Selbft
ber linterbogt fraigte fid) hinter ben langen
Obren, ©er Sdjutmeifter aber, beS 3ßfarrer§
getreuerer Seiftänber unb nadj ihm ber aufge»

fteirtefte Mann in ber ©emeinbe, erhob feine
bonnernbe Stimme unb fpradf: „ga, bon 38or-
ten gu ©aten, inerte Mitbürger! ©ie ®irdje
muff um einige Klafter bon ber Sanbfträffe
loeggerüdt luerben, unb idj filage bor, baff toir
gleich alle, bie luir hier berfammelt finb, hin-
ausgehen, ntiS bor ber ®ird)e in Seil)' unb
©lieb [teilen unb auf ein gegebenes ©empo ba=

gegen anfpergert. SBir finb gegen glueihunbert

baumftarfe ©ibgenoffen. ©S müffte nicfjt mit
reihten ©ingen gugehen, luenn luir baS ®ird)»

lein nidjt gu ^interft inS ßettenlanb rüdten,
Inofern baS gerabe fein müffte!"

Csitbelitb tourbe beS SdjuimeiftcrS Sühner

Sorfdjlag angenommen. SBie Sturmtoinb eil»

ten bie eifrigen pegnauer artS ber Sîirife, feig»

ten ihre Schultern an bie Stauer, ber Sogt
toinfie, bie pegnauer fpergten, bergten unb

fd)nergten, f(hoben unb fdjubben, bampften unb

ftambften. (palt! rief enblich ber Sogt, id) to iE

einmal nad)fel)en. ©amit ging er hinten au

bie ,tird)e, tonnte aber leiber nicht toahxne'h»

men, baff biefelbe gerüeft fei. ©r ging gurücf

unb brad)te feinen Mitbürgern bie troftlofe
iunbe. Sie lieffen bie topfe hangen. SIber beS

SdiutmeifterS toeife Siebe richtete fie [tracts toie»

ber auf: „£abt ihr auch ein Seiten hingelegt,
©eöatter llnterüogt, baff ihr genau toi Ifen

tonnt, ob bie Kirche noch auf bem alten gleite

flehe?" fragte er grabitätifdj. — „Sein, baS

hab' ich nidjt, ©ebatter Scfjulmeifter," erlniberte

baS iaupt ber ©emeinbe. „So tut eS", lautete

beS SihuImeifterS Slat, „gtn to'erbet bann batb

feigen, bah luir unS nicht umfonft angeftrengt

haben."

ga tut eS, tut es! brüllte einftimmig bie @e=

ineinbe, unb ber linterbogt ging abermals I)in=
ter bie Mirclie unb legte, in Ermangelung bon
etlnaS anberem, feinen apfetgriinen SonntagS»
rod, ben er auSgegögen hutte, um träftiger mit»

toirfeu gu tonnen, an bie hintere tirdjenfeite.
©ann eilte er toieber gu feinen Seilten anS

tommanbo: „Sichtung, feigt an, bortoärtS!"
Hub toieberum fpergten, bergten unb fdguerg»

ten bie guten pegnauer, unb toieber fdfnoben
unb fdgoben, ftampften unb bampften fie, unb
toieber rief ber linterbogt: halt unb ging
bann nadjgitfehen, ob unb toie biet bie tirdge
gerüdt. Unb fiepe, fein 9locf toar berfchtounben.
©in reifenber tpanbtoertSbutfdge hutte ben

Slpfelgrünen im Sorbeitoanberit artS Serfelgeu

mitgenommen unb fid), bermutlid), um ipn un»

geftört betounbern gu tonnen, blitgfdgneE bamit
aüS bem Staube, in ben nahen SSalb gemad)t.

©er Unterbogt fehrie bon feinem ©ntbedungS»

gange mit einem ©efiepte gurüd, baS, toie eine

teilloeife SonnenfinfterniS, I)üU' ftratglenb unb

halb melandgolifdpbunfel toar. ©ie tirdge ift
gerüdt! fehrie er. Stber feigt filgt fie atturat auf
meinem Dtod, ben id) an bie |)interfeite gelegt,

©utlneber müffen loir fie toieber an ihren alten

Staig ftoffen, bamit id) meinen Slpfelgritnen
toieber betoimne, ober ihr bergütet mir il)«,
inerte Mitbürger. ®aS leigte tourbe mit jubeln»
bem Met)re befd)Ioffen, unb fdjon am näd)ften

Sonntag tootjnte ber alte Unterbogt in einem

neuen Stpfelgriinen ber ?|Srebigt beS erfreuten

ißfarrerS über ben ©itel bei: 33er and) nur
eineS SenffornS groff ©tauben befiigt, bermag

Serge gu berfeigen!

23tc bie §egnaitcr btc ©tefe iljreS SobbrnuucuS
gcttteffeit haben.

©ie .pegnauer befaffen einen Sobbrunnen,
ber fetgr tief toar. Sie hätten ihn fürS Sehen

gern gemeffen. Sange rieten fie Ipn unb per,
toie bieS angufangen fei, unb ba bei ihnen gar
nid)tS nach ber Sdjiutr ging, fo tarn iL;neu aud)

fein Sinn ba ran, bie ©iefe mit Sdjnitr unb
Senfbtei gu meffen. ©nblidg fiel einem iprer ge=

fcheiteften ©efd)toornen ein, toaS fonft feinem
eingefallen toäre. 3Berte Mitbürger, fprad) er,
bie einfad)[te Manier ift bie: toir legen einen

Saiten quer über ben Srunnen. Sin biefeS ©rä=

mel hängt fid) einer bon itnS mit beiben Upcin»

ben, unb biefer eine toitC id) fein, ©in gtoeiter

hängt [ich mir fobann item an bie gitffe, au

biefe bito ein britter unb fo fort, biS ber unter»

[te ben ©runb berührt, ©ann [teigen loir faint
unb fonberS toieber auS bem Srunnen, unb ber

©orffdjneiber unb ©hga inner Sicfel rnifft feg»

tichen mit ber ©Ile auS. hierauf rechnet ber

Scfjulmeifter bie berfdjieblidfen SeibeStängen

I. I. Reithard: Kaleiidergeschichten.2VS

Hierauf nahm der Untervogt eine Prise und
wollte die Gemeinde unter Verdankung ihres
patriotisch-religiösen Sinnes entlassen. Der
Pfarrer aber bemerkte, der gefaßte Beschluß sei

freilich aller Ehren wert, rücke aber die Kirche
um kein Haar breit von der Landstraße zurück,

man müsse daher von Worten zu Taten schreiten.

Von Worten zu Taten! Die Hegnauer waren
über diese Zumutung ganz versteinert. Selbst
der Untervogt kratzte sich hinter den langen
Ohren. Der Schulmeister aber, des Pfarrers
getrenester Beiständer und nach ihm der aufge-

klärteste Mann in der Gemeinde, erhob seine

donnernde Stimme und sprach: „Ja, von Wor-
ten zu Taten, werte Mitbürger! Die Kirche

muß um einige Klafter von der Landstraße
weggerückt werden, und ich schlage vor, daß wir
gleich alle, die wir hier versammelt sind, hin-
ausgehen, uns vor der Kirche in Reih' und

Glied stellen und auf ein gegebenes Tempo da-

gegen ansperzen. Wir sind gegen zweihundert
baumstarke Eidgenossen. Es müßte nicht mit
rechten Dingen zugehen, wenn wir das Kirch-
lein nicht zu hinterst ins Kellenland rückten,

wofern das gerade sein müßte!"

Jubelnd wurde des Schulmeisters kühner

Vorschlag angenommen. Wie Sturmwind eil-

ten die eifrigen Hegnauer aus der Kirche, setz-

ten ihre Schultern an die Mauer, der Vogt
winkte, die Hegnauer sperzten, berzten und

schnerzten, schoben und schnoben, dampften und

stampften. Halt! rief endlich der Vogt, ich will
einmal nachsehen. Damit ging er hinten an

die Kirche, konnte aber leider nicht wahrneh-

men, daß dieselbe gerückt sei. Er ging zurück

und brachte seinen Mitbürgern die trostlose

Kunde. Sie ließen die Köpfe hangen. Aber des

Schulmeisters weise Rede richtete sie stracks wie-

der auf: „Habt ihr auch ein Zeichen hingelegt,

Gevatter Untervogt, daß ihr genau wissen

könnt, ob die Kirche noch auf dem alten Flecke

stehe?" fragte er gravitätisch. — „Nein, das

hab' ich nicht, Gevatter Schulmeister," erwiderte

das Haupt der Gemeinde. „So tut es", lautete

des Schulmeisters Rat. „Ihr werdet dann bald

sehen, daß wir uns nicht umsonst angestrengt

haben."

Ja tut es, tut es! brüllte einstimmig die Ge-

meinde, und der Untervogt ging abermals hin-
ter die Kirche und legte, in Ermangelung von
etwas anderen?, seinen apfelgrünen Sonntags-
rock, den er ausgezogen hatte, um kräftiger mit-

wirken zu können, an die Hintere Kirchenseite.
Dann eilte er wieder zu seinen Leuten ans
Kommando: „Achtung, setzt an, vorwärts!"

Und wiederum sperzten, berzten und schnerz-

ten die guten Hegnauer, und wieder schnoben

und schoben, stampften und dampften sie, und
»nieder rief der Untervogt: halt! und ging
dann nachzusehen, ob und wie viel die Kirche

gerückt. Und siehe, sein Rock war verschwunden.

Ein reisender Handwerksbursche hatte den

Apfelgrünen im Varbeiwandern aus Versehen

mitgenommen und sich, vermutlich, um ihn un-
gestört bewundern zu können, blitzschnell damit
aus dein Staube, in den nahen Wald gemacht.

Der Untervogt kehrte von seinein Entdeckungs-

gange mit einem Gesichte zurück, das, wie eine

teilweise Sonnenfinsternis, halb strahlend und

halb melancholisch-dunkel war. Die Kirche ist

gerückt! schrie er. Aber jetzt sitzt sie akkurat auf
meinen? Rock, den ich an die Hinterseite gelegt.

Entweder müsse?? wir sie wieder an ihre?? alte??

Platz stoße??, damit ich meinen Apfelgrünen
wieder bekomme, oder ihr vergütet mir ihn,
inerte Mitbürger. Das letzte wurde mit jubeln-
den? Mehre beschlossen, und schon an? nächste??

Sonntag wohnte der alte Untervogt ii? einen?

neuen Apfelgrünen der Predigt des erfreuten

Pfarrers über den Titel bei: Wer auch nur
eines Senfkorns groß Glauben besitzt, vermag
Berge zu versetzen!

Wie die Hegnauer die Tiefe ihres Svdbrunnens
gemessen haben.

Die Hegnauer besaßen eine?? Sodbrunnen,
der sehr tief war. Sie hätten ihn fürs Leben

gern geinessen. Lange rieten sie hin und her,
»nie dies anzufangen sei, und da bei ihnen gar
nichts nach der Schnur ging, so kam ihnen auch

keil? Sinn daran, die Tiefe mit Schnur und
Senkblei zu messen. Endlich fiel eine??? ihrer ge-

scheitesten Geschwornen ein, was sonst keinem

eingefallen wäre. Werte Mitbürger, sprach er,
die einfachste Manier ist die: wir legen eine??

Balken quer über den Brunnen. An dieses Trä-
mel hängt sich einer van uns mit beiden Hän-
den, und dieser eine will ich sei??. Ein zweiter
hängt sich mir sodann item an die Füße, an

diese dito ein dritter und so fort, bis der unter-
ste den Grund berührt. Dann steigen wir saint
und sonders wieder aus dein Brunnen, und der

Dorsschneider und Ehgauiner Bickel mißt jeg-
lichen mit der Elle aus. Hierauf rechnet der

Schulmeister die verschiedlichen Leibeslängen



S. 3. Dîeitfjaïb:

gufammeit, bann toiffen tour artfg ,*paat, tournait

toil finb. Sft äj ntein SSoxfdjlag gerecht, fo
laßt ung ftradg gum SBerïe fdjjreiten!"

Sltteg Betounberte ben grünbltcfjen SSoxfcÉjtag,

unb tone ber 23Iiß fjing ber toeife SîatgeBer am
Befagten Querträmel. ©in Qtoeiter fut)x über
i'fjn herunter unb Baumelte an feinen Hüffen,
©in Stritter tat an beut 3toeiten, toag biefer
am ©rften unb fo fort Big gum fünften, ©a
toarb aber bem ©Berßen bie leBenbige Stette gu
fäjtoer. «§alt, i£>r ©apperlöter! fdjrie er. Sd)
muß erft einmal in bie Eönbe fpuden, bamit
ici) toieber orbentlid) feftßalten îamt.

©efagt, getan. SIBer ad), tone er ben SSalfen

logließ, plumpften bie fünf grünblidjften gor=
fdjer ber ©emeinbe in ben 33'runnen hinunter,
in beffcn ©djoß fie heute nodj liegen, toeêtoegen
and) bag bortige SBaffer einen fdjafBöcfelnbeit
©efdjmad BiaBen foil.

©te ^egttrtucr ttub ber ©icb.
©ie tpegitauer Ratten einft ©tod unb ©algen

unb eilten gefangenen ©ieB bagu. ©er ©algen
ftanb aber mitten in einem prächtigen SBcigem
acfer, ber gcrabe grünte unb Blühte, ©er ©ieB
hingegen faß im fogenannten ©emeiubelod) Bei

®äffer unb Sörot unb foftete fdjtoer ©elb. ©enn
bag S3 rot toar teuer, unb er fraß für brei. Sßag

SBunber, baß unter folgen Hmftänben bie Stieß*
ter Bon $egnau il)ren ©prudj gugunften beg

©enteinbefädelg Befdjleunigten unb ben Ver=

bredjer, ohne fein ©eftänbnig abgutoärten, nad)
®aifer Starfg .pafggeridiigorbiumg gum ©trang
Berurteilten.

SCttein ber Vefißer beg SSeigenaderê, in toel=

d)cm ber ©algen ftanb, brotjte Bei ber 2anbeg=

rcgientng feierliche Vermehrung einzulegen,
toofern man ben Sennin ber .öenferei nidjt Big

nadj ber ©rnte Berfdjöbe. ©ag ©eridjt entfd)ieb
nun im ©inne beg ©utgBefißerg, erïannte aber

gugleid) in £>inüd)i auf ben ©elinquenten, ber=

felbe fei, in SInbetradjt ber uneriditoingtidien
SIßunggJoften, fogleicfj ber Eoft gu entlaffen
unb !)abe Big gum ©age ber Einrichtung felber
für feinen Unterhalt gu forgen. Stuf ben feft=
gefegten ©ag jebodj fei ber Verurteilte gehalten,
gur ©rftel)ung feiner ©träfe ftcfj unfehlbar in
Eegnau toieber eingufinben unb begßalb fein
Ijeiligfteg ©ßreittoort in bie Eonb beg ©erid)tg=
präfibenten aBgugeBen. ©ag feierliche unb eib-
lidje ©elöbnig tourbe geleiftet. SCudj melbet bie
Eegnauer ©hroni'f, toie ber ©ieB fid) pûnïtlieh
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entfernt, nicht aber, baß er fid) ebenfo pünftlid)
toieber eingestellt habe.

Üfikntm matt bie 3*>ttiîaner „£ititggcttfübcr"
heißt.

3u ben Qoüifonern !am einft ein rat) reu Der

©datier, ber Behauptete, meljr alg Vrot effen
gu föunen, unb benadjridjtigte fie, in ihrem
Verg feien armgbide ©olbabern. @r habe fie
genau gefehen unb gegählt, fintemal er bvtrd)
©rb' unb ©teilt gu fdjauen möge, toie fie burd)
bie freie Suft, unb bag ïomme baßer, toeil er
„Verglunggen" gegeffen habe. Stun loodten alle
Qoltifoner Verglunggen effen. ©er ©d)o!ar aber
Bebeutete fie unb fprad): ,,©ag geht nicht fo
leicßt, Sfto Eèrren! ©ie Verglungge tontt erft
gefunben unb bann gefotten unb präpariert
fein, ©afitr aber miiffet ihr fäjon ettoag toagen.
Hub alg bie Qoïïifoner fügten: bag toolten mir
ja gerne, Bemerfte ihnen ber gahrenbe, einfttoei»
len fei eg mit gtoölf guten Qürichbublonen ge=

tau, aug benen er fidj beim ©olbfdjmieb eine

©djaufel Bon purem ©olb müffe fertigen laffeit,
Demi nur mit einer folcljen laffe fiep bie Verg=
lungge hmaugftecfjen. ©ag Begriffen bie QcIIi=
foner, braßten fiefj aber hinter ben ©Ijren; beitn
bag ©olb toar bagumal Bei ihnen bag SBenigfte.
Snbeffen Brachten fie bie ©umnie bodj, tocitit
auch mühfelig aug ben ©parfäfen gufammen,
unb ber ©djolar ging, um' fith eine golbette
©d)aufel gu taufen. Söenn ihr meint, er hätte
an ben gtoölf ©ublonen genug gehabt unb
luäre nicht mehr guriidge'fehrt, fo feib il)r fepr
auf beut Eolgtoege. g^üßer, alg gu ermarten
ftanb, fanb er fid) inieber eilt unb ftpleppte
fdjtoihenb einen großen fdjluargen ©tein!Ium=
pen mit fi«h. „®ag ift bie Verglungge!" rief er,
„Sie ftaf aber tief, itnb ich hnbe ben Eimmel
Berbient, nicht bloß gtoölf lumpige ©ublonen,
fie artg ©ageglidß gu bringen. Stun aber flugg
einen großen Reffet her uitb SBaffer unb
bamit id) fie neben îanrt!" ©ie 3oÏÏiïoner trm
gen ihren größten Sßafdj'feffel auf bie Sltlmönb.
©in ©eritft toarb aufgerichtet, ber treffe! an bie

Qiterftange gehängt, mit SBaffer gefüllt unb
ber klumpen forgfältig hineingelegt, ißlößlich
aber fraßte fich ber frembe fiungen'foth Einten
beit £>hïen unb fdirie: „fgdj Starr, baß id) bag

Bergeffen mußte! ©g muß noch @elb hinein,
fonft toirb bie Suitgge nießt linb!" ©ie QolIi=
foner gloßten fid) mit toeitoffenen Singen unb
toeit aufgefperrten SJtäuIern an.

„So, ja, fo ift'g", Berfidjerte ber gaßrenbe,
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zusammen, dann wissen wir aufs Haar, woran
wir sind. Ist euch mein Vorschlag gerecht, so

laßt uns stracks zum Werke schreiten!"
Alles bewunderte den gründlichen Vorschlag,

und wie der Blitz hing der weise Ratgeber an?

besagten Querträmel. Ein Zweiter fuhr über

ihn herunter und baumelte an seinen Füßen.
Ein Dritter tat an dem Zweiten, was dieser
an? Ersten und so fort bis zum Fünften. Da
ward aber dein Oberste?? die lebendige Kette zu
schwer. Halt, ihr Sapperlöter! schrie er. Ich
muß erst einmal in die Hände spucken, damit
ich wieder ordentlich festhalten kann.

Gesagt, getan. Aber ach, wie er den Balken
losließ, plumpsten die fünf gründlichste?? For-
scher der Gemeinde in den Brunnen hinunter,
in dessen Schoß sie heute noch liegen, weswegen
auch das dortige Wasser eine?? schafböckelnden
Geschmack haben soll.

Die Hcgmnicr und der Diel?.

Die Hegnauer hatte?? einst Stock und Galgen
und einen gefangenen Dieb dazu. Der Galgen
stand aber mitten in einein prächtigen Weizen-
acker, der gerade grünte und blühte. Der Dieb
hingegen saß in? sogenannten Gemeindeloch bei

Wasser und Brot und kostete schwer Geld. Den??

das Brot war teuer, und er fraß für drei. Was
Wunder, daß unter solchen Umständen die Rich-
ter von Hegnau ihren Spruch zugunsten des

Gemeiiidesäckels beschleunigten und den Ver-
brecher, ohne sei?? Geständnis abzuwarten, nach

Kaiser Karls Halsgerichtsordnung zum Strang
verurteilten.

Alleii? der Besitzer des Weizenackers, in wel-
chcin der Galgen stand, drohte bei der Landes-
regieruug feierliche Verwahrung einzulegen,
wofern man den Termin der Henkerei nicht bis
nach der Ernte verschöbe. Das Gericht entschied

nun im Sinne des Gutsbesitzers, erkannte aber

zugleich in Hinsicht auf den Delinquenten, der-
selbe sei, in Anbetracht der unerschwingliche??
Atzungskosten, sogleich der Hast zu entlassen
und habe bis zum Tage der Hinrichtung selber
für feinen Unterhalt zu sorgen. Auf den fest-
gesetzten Tag jedoch sei der Verurteilte gehalten,
zur Erstehung seiner Strafe sich unfehlbar in
Hegnau wieder Anzufinden und deshalb sein
heiligstes Ehrenwort in die Hand des Gerichts-
Präsidenten abzugeben. Das feierliche und eid-
liche Gelöbnis wurde geleistet. Auch meldet die
Hegnauer Chronik, wie der Dieb sich pünktlich
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entfernt, nicht aber, daß er sich ebenso pünktlich
wieder eingestellt habe.

Warum man die Zollikoner „Lnuggcirsnder"
heißt.

Zu de?? Zollikonern kam einst eil? fahrender
Schüler, der behauptete, mehr als Brat essen

zu können, und benachrichtigte sie, in ihrem
Berg seien armsdicke Goldader??. Er habe sie

genau gesehen und gezählt, sintemal er durch
Erd' und Stein zu schauen möge, wie sie durch
die freie Luft, und das komme daher, weil er
„Berglunggen" gegessen habe. Nun wollten alle
Zollikoner Berglunggen essen. Der Scholar aber
bedeutete sie und sprach: „Das geht nicht so

leicht, Ihr Herren! Die Berglungge will erst
gefunden und dann gesotten und präpariert
sein. Dafür aber müsset ihr schon etwas wagen,
llnd als die Zollikoner sagten: das wallen wir
ja gerne, bemerkte ihnen der Fahrende, einstwei-
len sei es mit zwölf guten Zürichdublonen ge-
tan, aus denen er sich bei??? Goldschmied eine
Schaufel voi? puren? Gold müsse fertige?? lassen,
denn nur mit einer solchen lasse sich die Berg-
lungge herausstechen. Das begriffen die Zolli-
koner, kratzten sich aber hinter den Ohren; denn
das Gold war dazumal bei ihnen das Wenigste.
Indessen brachten sie die Summe doch, wen??

auch mühselig aus den Sparhäfen zusammen,
und der Scholar ging, um sich eine goldene
Schaufel zu kaufen. Wenn ihr meint, er hätte
aï? de?? zwölf Dublonen genug gehabt und
wäre nicht mehr zurückgekehrt, so seid ihr sehr
auf den? Holzwege. Früher, als zu erwarten
stand, fand er sich wieder eii? und schleppte
schwitzend einen großen schwarzen Steinklum-
pen mit sich. „Das ist die Berglungge!" rief er.
„Die stak aber tief, und ich habe den Himmel
verdient, nicht bloß zwölf lumpige Dublone??,
sie ans Tageslicht zu bringen. Nun aber flugs
eine?? großen Kessel her und Wasser und Holz,
damit ich sie sieden kann!" Die Zollikoner tru-
gen ihren größten Waschkessel auf die Allmend.
Ein Gerüst ward aufgerichtet, der Kessel an die

Querstange gehängt, mit Wasser gefüllt und
der Klumpen sorgfältig hineingelegt. Plötzlich
aber kratzte sich der fremde Lungenkoch hinter
den Ohren und schrie: „Ich Narr, daß ich das
vergessen mußte! Es muß noch Gold hinein,
sonst wird die Lungge nicht lind!" Die Zolli-
koner glotzten sich mit weitoffenen Augen und
weit aufgesperrten Mäulern an.

„Ja, ja, so ist's", versicherte der Fahrende,
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„unö menu ipr fein geprcigteê ©olb mepr pabt,
fo Bringt nur bie Singe, ^alêïetten, Sudj»
fdjlöffer unb ©tednabeln ©uerer SSeiber, eê

tut*ê and)!" ©omit legte ber feltfame $ocp feine
grojge Siiprfette neben ben SSeffel itnb ging pfei=

fenb mit unterfdjlagenent ?Irme bent ©orfe ,31t

unb bort in fein Hauptquartier, baê SSiriê»

paué, gpm folgte bie ©emcinbe mie eine Herbe
ipreiu ßeitpammel. ©ann berieilte fie fid) in
bie Häufet, unb feine ©iunbe berging, fo
glcingte unb gliperte bor bem Heï^nteifter
ein Serlag auf beut ©ifd), alê ob er einen ©olb»
fdjmieblaben geplünbert pätte. Ungern genug,
fidjerlicp! patten bie grauen ipren ©djnutd per»

gegeben. Sfllein maê mar biefer ©djntud gegen
jenen, ber fid) bitrdj ben ©enufj ber Serglung»
gen gemimten lief;! ®aê fap ber SBIinbefte ein.
©arum patte felbft ber geigige Unterbogt fei»

nett Stnftanb genommen, feinen golbenen ©tod»
fnopf, ben er auê bem ©rbe beê berftorbenen
fßfarrer§' erpanbett, bom Steerropr abgulöfen
ttnb gum gemeinfamen @ut git legen. ©er gap»
reube tat baê aïïeê fäuberlid) in einen ©ad,
nicfte gufrieben mit bent ®opf, minfte unb
ftpritt mieber grabitätifcp ber SMutenb gu. Stuf
bem SBege bapin begab er fiep einen Slugenbliif
feitab in einen Sufcp, unb bie Sungefücptigen
matteten gebulbig. gnbeffen mar'ê bereitê am
©innadjten, alê ber gaprenbe mieber gttnt ®ef=

fei gutütffam. Sor ben Slugen ber erftaunten
Stenge berfenfte er baê ©ädlein mit ©olb in
bie ©iefe beê ©efdjirrê gut Serghmggeit, unb
ntttt lourbe unter bem Reffet gefeuert, alê moitié
man eine H^e berbrennen. ©er gaprenbe
ftanb rüprenb auf bem ©erüfte, unb bie guten
ßeute ftaitben gerüprt unb gaffenb umpet unb
fragten bei jebem neuen Sing, ben bie ®ette
int brobelnben Sßaffer madjte: „gft fie noep

nidjt tinb, bie ßungge?" ©ann fipüttelte ber

gtembling immer ernftpaft ben ®opf unb
rüprte unb rüprte, biê ipnt ber Slrm fteif mttrbe.
©ttblicp übergab er bie .teile bem neben ipnt
ftepenben Unterbogt mit ber Sitte, eine Qeit
lang fortgurüpren, bie ßitngge merbe erft um
Siitternacpt linb, affurat gmifdjen gmölf unb

einê in ber ©eifterftunbe. Dtüprt nur gu, rüprt
nur gu, fdjlofg er feine SInrebe, id) mufg miep
eine palbe ©tunbe auêftreden. ©rinübet ipr
etttp, ep' id) guriief fontme, fo übergebt bie teile
einem ©ritten!

©antit ftieg ber gaprenbe bom ©erüfte per»
unter unb ftpritt gang faltblütig unb opne fid)
im geringften um bie naepgaffenbe Stenge gtt
befihnnietn, inê nape ©ebüftp, Hau genannt,
in ioeldjem er berfepmanb. gubeffen rüprte ber

Sogt unberbroffen meiter, unb alê er nii'tbe mar,
übergab er bie teile einem Seifaffen, ©iefer
lief) fie nadj einer fürgen Süprung mieber in
aitbere Hüube manbern, biê Siitternadjt fam.
3t tê aber mit ipr ber gaprenbe nid)t fam unb
man ipn hergebend gerufen, ipn erfolglos ge=

fuept patte, ftpritt ber Unterbogt felbft gur Un»
terfudjung ber Serglungge. 3Jtit grofjer Stüpc
unb mirtfainer Unterftüpung tourbe ber tlitru»
peu auê ber ©iefe beê teffeïê pcraufgepolt unb
betaftet unb grünblicp unterfud)t. ®a§ ©rgeb»
nié mar: bie Serglungge fei notp gerab fo part,
mie alê man fie pineingetan. ©ntmeber fei alfo
bieS feine reepte Serglungge ober ber gaprenbe
fein retpter H^senmeifter, fonberu pödjfteuS ein

redjier ©pipbub. ®ie letztere Stnfidjt erpielt bie

Dberpanb, natpbein man ben ©olbfaef auê bem

SIbgrunbe beê teffelê peraufgefeimt unb unter»
fudjt patte, ©er gnpalt beê ©adleinê beftanb
nämlitp in eitel Steinen unb ©cpaedehpâuêlein,
unb bie grauen bon QoIIifon maren um ipren
fcponen ©djtrtud, ber Unterbogt mar um feinen
golbenen ©todfnopf gefommen, auf ben er bei

feftlicpen ©elegenpeiten feine bide Unterlippe
bornepm abgufepen pflegte, ütber ba§ Unglürf
mar einmal gefepepen, unb flogen palf uicptê
alê gum ©potte ber Umgegenb, metdje bebenf»

lid) über bie ßunggenfüber gu latpen anfing.
®ie Qoftifoner, nad) einigen bergeblicpen Ser»
fudjen, beê ©pipbüben unb feiner Sente pab»

paft gu. merben, taten inâuêcpenftitt gur ©aipe,
befamen aber jebeêmal baê ©efitpterfdpteiben.
meint man ipnen bom Sunggenfiiben fprad),
unb nod) baê peittige ©efcpletpt foil ungern ba»

bon rebett pören.
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„und wenn ihr kein geprägtes Gold mehr habt,
so bringt nur die Ringe, Halsketten, Buch-
schlösser und Stecknadeln Euerer Weiber, es

tut's auch!" Damit legte der seltsame Koch seine

große Rührkelle neben den Kessel und ging pfei-
send mit unterschlagenem Arme dein Dorfe zu
und dort in sein Hauptquartier, das Wirts-
Hans. Ihm folgte die Gemeinde wie eine Herde
ihren, Leithammel. Dann verteilte sie sich in
die Häuser, und keine Stunde verging, so

glänzte und glitzerte vor dem Hexenmeister
ein Verlag auf den, Tisch, als ob er einen Gold-
schmiedladen geplündert hätte. Ungern genug,
sicherlich! hatten die Frauen ihren Schmuck her-
gegeben. Allein was war dieser Schmuck gegen
jenen, der sich durch den Genuß der Berglung-
gen gewinnen ließ! Das sah der Blindeste ein.
Darum hatte selbst der geizige Untervogt kei-

neu Anstand genommen, seinen goldenen Stock-

knöpf, den er aus dem Erbe des verstorbenen
Pfarrers erhandelt, vom Meerrohr abzulösen
und zum gemeinsamen Gut zu legen. Der Fah-
rende tat das alles säuberlich in einen Sack,
nickte zufrieden mit dem Kopf, winkte und
schritt wieder gravitätisch der Allmend zu. Auf
dem Wege dahin begab er sich einen Augenblick
seitab in einen Busch, und die Lungesüchtigen
warteten geduldig. Indessen war's bereits am
Einnachten, als der Fahrende wieder zum Kes-
sel zurückkam. Vor den Augen der erstaunten
Menge versenkte er das Säcklein mit Gold in
die Tiefe des Geschirrs zur Berglunggen, und
nun wurde unter dem Kessel gefeuert, als wollte
man eine Hexe verbrennen. Der Fahrende
stand rührend auf dem Gerüste, und die guten
Leute standen gerührt und gaffend umher und
fragten bei jedem neuen Ring, den die Kelle
in, brodelnden Wasser machte: „Ist sie noch

nicht lind, die Lungge?" Dann schüttelte der

Fremdling immer ernsthaft den Kopf und
rührte und rührte, bis ihm der Arm steif wurde.
Endlich übergab er die Kelle dem neben ihm
stehenden Untervogt mit der Bitte, eine Zeit
lang sortzurühren, die Lungge werde erst un,
Mitternacht lind, akkurat zwischen zwölf und

eins in der Geisterstunde. Rührt nur zu, rührt
nur zu, schloß er seine Anrede, ich muß mich
eine halbe Stunde ausstrecken. Ermüdet ihr
euch, eh' ich zurück komme, so übergebt die Kelle
einem Dritten!

Damit stieg der Fahrende von, Gerüste her-
unter und schritt ganz kaltblütig und ohne sich

im geringsten um die nachgaffende Menge zu
bekümmern, ins nahe Gebüsch, Hau genannt,
in welchem er verschwand. Indessen rührte der

Vogt unverdrossen weiter, und als er müde war,
übergab er die Kelle einem Beisassen. Dieser
ließ sie nach einer kurzen Rührung wieder in
andere Hände wandern, bis Mitternacht kam.
Als aber mit ihr der Fahrende nicht kau, und
man ihn vergebens gerufen, ihn erfolglos ge-
sucht hatte, schritt der Untervogt selbst zur Un-
tersuchung der Berglungge. Mit großer Mühe
und wirksamer Unterstützung wurde der Klum-
pen aus der Tiefe des Kessels heraufgeholt und
betastet und gründlich untersucht. Das Ergeb-
nis war: die Berglungge sei noch gerad so hart,
wie als man sie hineingetan. Entweder sei also
dies keine rechte Berglungge oder der Fahrende
kein rechter Hexenmeister, sondern höchstens ein

rechter Spitzbub. Die letztere Ansicht erhielt die

Oberhand, nachdem man den Goldsack aus dem

Abgrunde des Kessels heraufgefeimt und unter-
sucht hatte. Der Inhalt des Säckleins bestand
nämlich in eitel Steinen und Schneckenhäuslein,
und die Frauen von Zollikon waren um ihren
schönen Schmuck, der Untervogt war um seinen
goldenen Stockknopf gekommen, auf den er bei

festlichen Gelegenheiten seine dicke Unterlippe
vornehm abzusetzen Pflegte. Aber das Unglück
war einmal geschehen, und klagen half nichts
als zum Spotte der Umgegend, welche bedenk-

lich über die Lunggensüder zu lachen anfing.
Die Zollikoner, nach einigen vergeblichen Ver-
suchen, des Spitzbuben und seiner Beute hab-
haft zu werden, taten mäuschenstill zur Sache,
bekamen aber jedesmal das Gesichterschneiden,
wenn man ihnen vom Lunggensüden sprach,
und nach das heutige Geschlecht soll ungern da-

von reden hören.
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